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Bekanntmachung.
Grund der mit Delegierten der Oesterreichffch-

^en Regierung im Septcnrber d. Js . gepflogenen
'lungen harte die Oesterreichisch-Ungarische Regierung
"chr von Kleie und Oelkuchen nach Deutschland frei-

Sämtliche Anträge auf Ausfuhr genannter Futter-
ns Oesterreich-Ungarn mußten hierbei aber von einer

Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft, dem Reichsi-
der deutschen landwirtschaftlichenGenossenschaften
Bund der Landwirte gebildeten Kommission zur

Veranlassung eingereicht werden,
n der bei diesem Verfahren nicht zu vermeidenden
fteiten ist inzwischen die Oesterreichisch-Ungarische
g um bolle Freigabe der Ausfuhr genannter Futter-

.us Oesterreich-Ungarn ersucht worden. Die Oesteu-
Ungarische Regierung hat jedoch eine derartige vöh
igabe abgelehnt, weil nach den gemachten Erfahrun-

Gesahr bestehe, daß von den Futtermittel -Export
in gegenseitiger blinder Konkurrenz durch die tat-
x Verhältnisse nicht gerechtfertigte Exporte forziert
durch die der beabsichtigte Ausgleich gestört und

erschweunnung des einen Teiles eine Entblößung
eren herbeigeführt würde, was weder im Interesse
n noch des anderen Teiles gelegen sei.

»jedoch den deutschen Wünschen entgegenzukommen,
G»e Oesterreichisch-Ungarische Regierung bereit erklärt,

/ .Erteilung von Spezialbewilligungen für die Ausfuhr
feide, Kleie und Oelkuchen auf Grund von Anträgen
ischen Landwirtschaftsgesellschastin Berlin abzusehen
Ausfuhr dieser Futtermittel durch generelle An-

an die Zollämter derart freizugeben, daß die Zoll-
rrmö ' ' 'w Mmächrigt werden, die Abfertigungen gegen Bei-

f .£% 4 einer Bescheinigung der Deutschen Landwirtschafts-
afr in Berlin 8iV., Dessauerstratze 14, vorzunehmen,

gebantz!per genannten Gesellschaft befürworteten Anträge
Pn sodann den Antragsteller , dem sie direkt zugc-

«b « rgtzye7-pê opne weiteres zur Ausfuhr und sind zu
uptir . yehufe lediglich den Frachtbriefen beizuschlietzen. Zur
. . I Erledigung des Verkehrs sollen diese Bescheinigun-

loöüst waggonweise ausgestellt werden. Ich habe An-Vgetroffen, daß eine Ablehnung eines bei der Deut-
!k. t .ülndwirtschafrsgesellschaft gestellten Antrags nur nach
!. K»«ehmen mit mir erfolgen darf.

ehre mich zu ersuchen, die dortigen Interessenten
chender Weisung versehen zu wollen,
den 19. Dezember 1914.

Der Reichskanzler.
Im Aufträge : gez. Müller.
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• rM  Anschluß an meine Bekanntmachung vom 2.
'■———-Sr v. Js ., Kreisblatt Nr. 264, veröffentlicht.

bürg, den 16. Januar 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

£ 111 *** Herren Bürgermeister Ser nachgenannten♦ Gemeinden.

als Privardozent für Slaatswissenschaften habilitierte , bis
er im Jahre 1901 als Referent für wirtschaftliche 2lnge-
legenheitcn in die Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amts  berufen wurde. Im Jahre 1902 wurde er zum
Legationsrat befördert. Nachdem er im Mai 1904 zum
Wirklichen Legationsrat und im April 1905 zum Vortra¬
genden Rat ernannt war und hier Gelegenheit gefunden
hatte , seine theoretischen Kenntnisse bei der Ordnung des
Geldwesens in den Kolonien auch praktisch wirksam zu
verwerten, trat Helfferich an die Spitze der Anatoli-
schen Eisenbahn  in Konstantinopel . Von dort wurde
er in den Vorstand der Deutschen Bank berufen, in dem
er seitdem gewirkt hat . Das Vertrauen , das man ihm
an den maßgebenden Stellen der Regierung auch weiterhin
entgegenbrachtc, bekundete sich darin , daß er im Jahre
1913 den Auftrag erhielt , die deutsche Regierung bei der
Internationa lenFinanzkonserenz  zur Regelung
der Balkanfragen in Paris zu vertreten . Die Erfahrun¬
gen, die er in der Leitung einer unserer grüßten Banken
im Laufe der Jahre auf allen Gebieten der Finanzwirt¬
schaft hat sammeln können, werden ihm als Leiter des
Reichsfchatzamtsin besonderem Maße zustatten kommen.

Ei » Brief des Ministers von Loebcll
Der Minister des Innern , Herr von Loebell  hat

am 16. Januar an den Geheimen Regierungsrat Professor
Dr. Gering  einen Brief gerichtet, in dem es heißt : Unter
den Fragen , die uns in der Heimat beschäftigen, während die
Truppen draußen in schwerem erfolgreichem Ringen mit
starken und tapferen Gegnern stehen, nimmt wohl ohne Zwei¬
fel die Sorge um unsere Volksernährung  die erste
Stelle ein. Die Rationalütonomen und die Männer des
praktischen wirtschaftlichen Lebens, die in der vergangenen
Friedenszeit imtner wieder betonten, daß in einem kom¬
menden Kriege die wirtschaftlichen Fragen eine größere
Rolle spielen würden als je zuvor, haben nur zu Recht
behalten. Vom Offensivgeist unserer heldenhaften Armee
und Flotte erwarten wir in unerschütterlichem Vertrauen den
vollen militärischen Sieg.  Die Widerstandskraft des
deutschen Wirtschaftslebens wird uns wirtschaftlich unbe¬
siegbar machen. Ich brauche kaum zu betonen, daß die
Staatsregierung so wenig wie jeder auftechte Deutsche auch
nur den leisesten Zweifel hegt, daß uns sowohl der end¬
gültige Waffensieg zufallen wird wie der wirtschaftliche.
Leider ist allen Ermahnungen , allen Maßregeln der Regie¬
rung zum Trotz die ganze Schwere des wirtschaftlichen Krie¬
ges weiten Kreisen der Bevölkerung noch gar nicht zum
Bewußtsein gekommen. Wir brauchen nicht zu darben, aber
wir müssen sparen und einfach leben; viel Schwarzbrot
und Kartoffeln, weniger Fleisch und wenig Weißbrot — und
sparen, immer sparen mit den Vorräten sowohl wie mit den
Resten, die man wegzuwerfen gewohnt war . Kein Zwei¬
fel, wir haben in den vergangenen Kriegsmonaten nicht
so mit unseren Vorräten gespart, wie es Pflicht und Patrio¬
tismus geboten. Jetzt ist es Zeit, soll es nicht zu spät sein.
Es gilt, jeden Haushalt in Kriegszustand  zu versetzen.
Jeder Deutsche, vor allem jede Frau sei Soldat in diesem

»Mitteilung der Königlichen Oberförsterei in Drie-
,. u An Ihre Gemeinden die nachbemerkten Beträge
Uv er Kosten der Forstformulare pro 1914 beizutragen:

L 7.97, Driedorf 7.83, Erdbach 2.51, Fleisbach 2.58,
ßrrTf0.60, Gusternhain 2.26, Heiligenborn 0.35, Hei-
»87, Hirschberg 1.29, Hörbach 3.89, Hohenroth 4.06,

jllgnksten 4.21, Meckenbach3.32, Rabenscheid2.14, Roden-
_A Roth 2.56, Schönbach 6.61, Seilhofen 4.47, Wald

uche Sie , die Gemeinderechner anzuweisen, diese
»innen 14 Tagen auf das Konto Nr. 8563 der

ei E. Weidenbach, Zeitung für das Dilltal in

und d
imgan»
Mutt

g bei dem Postscheckamt Frankfurt a. M. unter
r Seitennummer 195 einzuzahlen.
»urg, den 11. Januar 1915.

>Ter Königliche Landrat: I . V. Daniels.

ider.

Bekanntmachung.
Wiederwahl des Bürgermeisters Fehling zu Lan-
tzum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer
^en ist von mir bestätigt worden,
urg, den 18. Januar 1915.

Der Königs.  Landrat : I . V. Daniels.
ß Bekanntmachung.
Wie derwahl des Bürgermeisters Heun zu Gun-
"n Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer

u ist von mir bestätigt worden,
wg, den 18. Januar 1915.

Der König!. Landrat: I . V. Daniels.

icbtamtlicber teil.
Der Krieg.
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eichsschatzsetretär Dr . Helfferich.
Direktor der Deutschen Bank. Wirklichem Le-

Pros. Dr . Helfferich, übernimmt ein Mann die
'Reichsschatzamtes, dessen Name in der deutschen
Finauzwelt wie auch in amtlichen Kreisen seft

i  Achtung genannt wird. Helfferich, der einer
amilie entstammt, hat sich zunächst in der wissen-
Lelt einen Namen gemacht durch die Herausgabe

»n grundlegenden Werks über „Tie Reform' des
tduezens nach der Gründung des Reichs" Seine
lchen Neigungen führten ihn im Jahre 1899

»rner Friedrich-Wilhelms Universität , wo er sich

wirtschaftlichen Kriege. Was Todesmut und Tapferkeit vor
dem Feinde ist, das ist Sparsamkeit und Entsagung daheim,
und Beispiel und Kameradschaft gibt es hier wie dort.
Es kann leicht zu wenig, niemals zu viel geschehen. Wer
nicht willig und pünktlich alle die Maßnahmen durchführt
und für ihre Durchführung auch seitens der ändern sorgen
hilft , die zur Sicherstellung unserer Volksernährung erlassen
find, versündigt sich am Vaterland wie ein Soldat , der nicht
seine Pflicht und Schuldigkeit bis zum letzten Atemzug tunwürde.

Die Bcrsorgung der Kricgsinvaliden
Der Versorgung der Kriegsinvaliden hat sich die bayeri¬

sche Heeresverwaltung mit dankenswertem Verständnis an¬
genommen, indem sie, wie halbamtlich mitgeteilt wird, wegen
der vielfach unzureichenden gesetzlichen Rentenversorgung
die Fürsorge für die Erwerbsfähigkeit  der Inva¬
liden und für ihre Erwerbsbeschaffung ins Auge faßt , um
die verwundeten .Krieger ihrer Heimat und unserem Wirt¬
schaftsleben möglichst zu erhalten . Die Heeresverwaltung
hat Vorsorge getroffen, daß die Lazarettbehandlung mög¬
lichst auch auf die Wiedererlangung der Erwerbstaug¬
lichkeit  erstreckt wird . Die Vorarbeiten über die weitere
Fürsorge, namentlich für das Anlernen und Umlernen im
alten oder zu neuem Berufe, dann für entsprechende Be¬
rufsberatung und Arbeitsbeschaffung sind im Staatsmint-
sterium des Innern in die Wege geleitet und werden dem¬
nächst unter Zusammenfassung der beteiligten Kreise zu
Ende geführt werden.

Maximilian Harde» über den Krieg.
Die Ankündigung, Maximilian Harden werde zugunsten

der Kriegsfürsorge einen Vortrag halten , hatte in Frank¬
furt  eine zahlreiche Zuhörerschaft in den Saalbau gelockt.
Wir alle können, so führte Harden aus , das Ungeheuere des
mit dem gegenwärtigen Krieg im Werden begriffenen My¬
thos noch gar nicht doll empfinden. Später , wenn die
Einzelheiten verwischt sind, die großen Umrisse bleiben,
wird man fühlen, daß hier ein hohes Lied  angesttmmt
wurde, neben dem das Schönste, das je gesungen ward, wie
ein kleines, friedliches Ammenliedchen klingen wird. Ein
Volk, das auf der Landkarte einen verhältnismäßig kleinen
Raum sein Eigen nennt , umgeben von einer ungeheueren!
Welt von Haß und Feindschaft, das ist ein so wundervolles,
großes Erlebnis , wie es noch keiner Nation in der Geschichte
beschert war . Ein unnützes Beginnen ist der Versuch, nach¬
zuweisen, wir seien im Recht. Vor dem Forum der Ge¬
schichte kommt es nicht darauf an, wer einen Krieg ange¬
fangen, sondern wer ihn gewonnen  hat . Wir alle wol¬
len lieber unter den Flüchen der Nachbarschaft siegen, als
unter ihren lobenden Attesten geschlagen werden. Der eng¬

lische Haß gegen uns ist freilich verständlich. England ist
uns gegenüber in ähnlicher Lage, wie eine alte, reich, aber
auch bequem gewordene Firma , neben der init einem Male ein
rühriges , überaus arbeitssames Konkurrenzunternehmen em-
porwächft. Und es mußte gegen die englische Jdeeuweft
verstoßen, daß Deutschland auf so zahlreichen Gebieten die
englischen Leistungen weit zu überbieten verinochte. Eng¬
land hat im letzten Jahrhundert nur zwei Dinge besser ver¬
standen als andere Völker: Regieren und Genießen.
Es hat namentlich in der Lenkung untergeordneter Rassen
Großes geleistet, und es hat an allen Genußstätten der
Erde geschwelgt. Diese beiden Dinge lassen sich auf die
Dauer nicht vereinigen, das ist die tragische Schuld Groß¬
britanniens . Das gewaltige Erlebnis des Krieges hat ein
Fortschreiten aus diesem Wege verhütet. Wir kämpfen gegen
ungeheure Uebermacht, und der Sieg ist heule noch nicht ge¬
sichert. Aber unter keinen Umständen wird der Genius
Deutschlands zulassen, daß nach einem derartigen Kampfe
die Arbeit des deutschen Schwertes um ihren Preis ge¬
bracht wird.

Hohenzollern und Wittelsbach.
Fürst Wilhelm von Hohenzollern ist init dem Erbprinzen

Viktor in München  eingekroffen. Dem Wunsche des Für¬
sten entsprechend, wurde mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit
von einem feierlichen Einzuge abgesehen. Am Bahnhöfe
waren zum Empfang anwesend: der König,  der Herzog

» von Kalabrien , die Prinzen Karl , Leopold und Ludwig Ferdi¬
nand , der Oberzeremonienmeister Graf Moh, der preußische
Gesandte Botschafter von Schoen sowie die Spitzen der mili¬
tärischen Behörden. Rach der gegenseitigen Begrüßung der
Fürstlichkeiten und der Vorstellung des beiderseitigen Ge¬
folges fuhren der König und der Fürst im Galawagen zur
Residenz. Die sämtlichen Prinzen und das Gefolge folgten
ihnen. Das Publikum begrüßte lebhaft den König und seine
Gäste. In der Residenz empfingen die Königin, die Prin¬
zessin - Braut  und die anwesenden Prinzessinnen den
Fürsten. Zu Ehren des Brautpaares fand abends Tafel
bei der Prinzessin Arnulf statt.

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Heute
findet in München die V erm äh lu ng des Fürsten Wilhelm
von Hohenzollern mit der Prinzessin Adelgunde, Tochter
des Königs von Bayern statt. Die Schließung dieses Ehe-

i bundes zwischen einem Mtgliede des Hohenzollernhauses
und einer Prinzessin aus dem Wittelsbacher Stamme fällt
in die Tage gewaltiger Ereignisse für die Zukunft unseres
Vaterlandes . Als ein weiteres Glied unmittelbarer Bezie¬
hungen der deutschen Fürstengeschlechter zueinander reiht sich
die Verbindung der fürstlich hohenzollernschen Linie mft
dem baherischen Königshause an. Möge der Segen dieser
schweren, aber großen Zeit auf der Verbindung ruhen.

Ein Lob der dcntschcn Bcrwaltnng.
Dem „Bulletin des Ardennes" entnimmt das „Pariser

Journal " Mitteilungen über die deutsche Verwaltung im
Ardennen-Departement und besonders im Bezirk Set
d a n,  die zwar mit allerlei giftigen Gemeinheiten durch¬
flochten sind, im Grunde aber ein hohes Lob der deut¬
schen Verwaltung in Frankreich enthalten . Es heißt da:
Als die Deutschen ins Ardennen-Departement einrückten,
stand die Ernte noch auf dem Felde. Ein Teil ist ver-
dorben : die Weizen- und Haferfelder sind von Fußvolk
und Reiterei niedergetreten , von der Artillerie zermalmt
worden, soweit das Getreide und das Heu geschnitten
und ans Stapel gefetzt war , ist cs allen Unbilden der-
Witterung ausgesetzt gewesen und hat an Ort und Stelle
wieder neu gekeimt. Die Deutschen haben davon zu retten
gesucht, was sich retten ließ. Die Kartoffel- und Zucker-
rübenernte war gut . Die Deutschen haben über den Wert
der Ernte genaue Erhebungen gemacht, ebenso über das
Vieh in den Ställen , über die Möglichkeit eines Wieder¬
auflebens der Gewerbe  und über die Versorgung
der Bevölkerung mit Getreide und Mehl. Eine neue Volks¬
zählung ist sehr sorgfältig durchgeführt worden. Wie für
die Ernte haben die Deutschen auch für die Aussaat ein¬
heimische Bauern zwangsweise angesteNr. Jede Person er¬
hält täglich ein Pfnnd Mehl. Beim Einmarsch der Deut¬
schen fehlte vielerorten mehrere Tage lang Brot , Zucker,
Kaffee, Salz , Feuerzeug und Tabak. Aber das hat sich bald
gebessert. Der Verkauf von Schnaps ist verboten. Die
Post ist eingestellt. Die Eisenbahnen dienen nur für Mili¬
tärtransporte . Der Feind hat auch eine Wehrliste auf¬
gestellt, sowohl für die gedienten Leute wie für die Re¬
kruten von 1914 und 1915 und für die Hilfsdienste. Mle
Wehrpflichtigen werden beim Reinigen der Straßen , beim
Unterhalt der Wege, bei Brückenbauten und ähnlichem be¬
schäftigt, als wenn es für immer wäre.

Generalmajor Gatti über die Lage im Westen.
Der militärische Mitarbeiter des „Corriere della Sera ",

Generalmajor Gatti,  schreibt den deutschen Sieg bei
Soissons  der guten deutschen Führung und der Ma¬
növrierfähigkeit der Deutschen zu. Die Entschuldigung der
Franzosen, daß sie die Schlacht durch das Hochwasser der
Aisne verloren hätten , findet er nicht stichhaltig; vielmehr
sei an den Tagen, wo die Franzosen ihre Reserven einsetzteu,
ihr Angriff nicht mit genügender Kraft geführt worden.
Mehr als einen guten örtlichen Erfolg  sieht Gatti
in der Schlacht bei Soissons nicht. Wichtiger seien die afl-
gemeinen Schlüsse, die Man daraus ziehen könne. So könne
daraus festgestellt werden, daß Deutschland noch genügend
Kraft besitze, um o f f e n si v v o r g e h e n zu können. Ueber-
all , wo 1?» allein und unmittelbar vorgehe, gelänge es
ihm, dem Gegner seinen Willen aufzuzwingen. Deutsch¬
land sei das Volk, das die andern leite. Frankreich sehe
von Tag zu Tag die Aussicht auf einen entscheidenden Er¬
folg der von Zoffre angeordneten Offensive schwinden.



Joffre und die .Kämpfe um SoiffonS.
Der bedeutsamste deutscherseits am Montag erzielte Er¬

folg war die wirksame Beschießung  des allerletzten Stütz¬
punktes der Maunoury 'schcn Truppen, nämlich des Vorortes
von Soissons St . Paul.  Am Montag ließ Joffre Mit¬
teilen , die Deutschen besä irden sich nur auf einer für St.
Paul ungefährlichen Stellung . Dieser Auffassung des Gene¬
ralissimus entgegen zerstörte das Bombardement den für
die Verbindung mit Reims wichtigen St . Pauler Bahn¬
hof  und erzielte eine vollständige Jfolierurrg der Stadt
Soissons . Die Joffre ' sche Note erwähnt am Dienstag dieses
Bombardement , jedoch ohne die Beschwichtigung zu wieder¬
holen . Der Wochenbericht des französischen Hauptquartiers
bestätigt ferirer die von den Franzosen und den Garri-
baldi -Korps erlittenen V er Iu ste mit der Bemerkung, die
todesmutigen Garribaldianer würden in den Fehler des
ungedeckten Vorstürmens , der ihnen schweren Schaden zu-
fügte, nicht wieder verfallen.

Was sich die Franzosen vorlügen lassen.
Daß der deutsche Tagesbericht, wie der Name sagt,

täglich erscheint, dürste man nachgerade auch! in Frankreich
wissen. Das verhindert indessen die „Guerre Sociale ", in
deren Spalten manchmal eine LanzefürdieWahrheit
gebrochen wird, nicht, ihre Leser unter dein Titel „Unruhen
in Berlin " mit der folgenden „Nachricht" zu ergötzen: Da die
Tagesberichte seit Neujahr kürzer und seltener wurden, rot¬
tete sich vor dem Palast des Großen General  st abs
eine enorme Menge zusammen' man rief : Wir wollen Nach- ?
richten haben ! An dem großen Eingangstor wurde hierauf
eine Verkündigung angeschlagen, daß es erst am nächsten
Tage  wieder einen Bericht geben werde. Die Menge ließ
sich aber dadurch nicht beruhigen, sodaß eine starke Polizei¬
abteilung cingreifen mußte, um der Kundgebung ein Ende
zu machen.

Die Schlappe der Inder bei Givcnchp.
Ter Berichterstatter der „Times" in Nordsrankreich er¬

fährt über die Schlappe der Inder am 20. Dezember bei
Givenchy: Die indischen Truppen grjffeir die deutschen
Schützengräben an und besetzten sie im Sturm . Die Schützen¬
gräben waren jedoch unterminiert und wurden vom Feind
in die Luft gesprengt.  Die Inder erlitten hierbei
entsetzliche Verluste.  Der Feind, der bedeutende Ver¬
stärkungen erhielt , unternahm einen wütenden Gegenangriff
und überschüttete die indischen Truppen mit einem ver¬
nichtenden Feuer . Die Stellung war unhaltbar und der
Rückzug wurde besohlen. Eine Abteilung Inder wurde voll¬
ständig umzingelt und mußte sichergeben.  Zwei Tage
später griff eine kombinierte englische und französische Ab-
teilung von neuem die Stellung an. Teile des Schützen¬
grabens wurden wiedererobert und behauptet. An einem
Punkte ist ein und derselbe Schützengraben gleichzeitig von
Freund und Feind besetzt, eine vier Fuß breite, neun Fuß
hohe Lehmwand trennt beide Abteilungen. Die Zustände
dieser Gegend sind unglaublich. Kot und Wasser haben jede
Bewegung unmöglich gemacht.

Eine gleichzeitige Aktion der Verbündeten.
Die „Tribuua " in Rom will aus bester Quelle erfahren

haben, daß sämtliche Ententemächte, jede auf ihrem Kriegs¬
schauplatz und zur See, in kürzester Frist eine große gleich¬
zeitige Aktion  gegen Deutschland zu unternehmen ge¬
denken. Die Aktion sei völlig vorbereitet, dazu gehöre
auch ein energischer Vorstoß der englischen Flotte gegen die
deutschen Küsten. Wenn die Meldung der „Tribuna " richtig
ist, und wir haben vorerst keinen Anlaß, daran zu zweifeln,
so ergibt sich aus dem Plan unzweifelhaft das Einge¬
ständnis der Schwäche  und die Tatsache, daß die Ver¬
bündeten bisher nichts erreicht haben. Der französische
Generalissimus Joffre hat seine mit tönenden Worten ein¬
geleitete Offensive zusammen brechen  sehen ; wir sehen
daher auch der neuen gemeinsamen Aktion der Verbündeten
mit Ruhe entgegen. Wir sind bereit.

Eine Krisis in Rußland.
Aus Sofia wird gemeldet: Hier sind vertrauliche Be¬

richte aus Petersburg eingelaufen, nach denen sich der Kon¬
flikt zwischen dem Zaren  und dem Generalissimus Ni¬
kol a i - N ik o lajewi  t sch in der letzten Zeit derart ver^
schärst habe, daß die Absetzung des Generalissimus bereits
erwogen werde. Die russische Friedenspartei gewinne täg¬
lich cm Einfluß , zumal nach der allgemeinen Ueberzeugung
Rußland den Krieg wirtschaftlich höchstens noch drei Mo¬
nate  fortführen könne. Gleichzeitig liegen sichere Merk¬
male für die Unabwendbarkeit einer späteren Revolution
vor, die diesmal nicht von den Arbeiterklassen, sondern
von den weiten Schichten der Bauernbevölkerung ausgehen
würde und somit einen ungeheuren Umfang annehmen könne.
Die olciche Feststellung machen ans einer Großstadt Ruß¬
lands eingetrofsene Nachrichten, die erkennen lassen, daß in
den letzten Wochen ein S t i m m u n g s u m s chl a g in der
russischen Bevölkerung Südrußlands eingetreten ist.

153 englische Handelsschiffe vernichtet.
Die „La Plata -Post" bringt auf Grund amtlicher eng¬

lischer Meldungen eine Zusammenstellungder Verluste, welche
die englische Handelsmarine durch deutsche Kriegsschiffe er¬
litten hat . Die Angaben beziehen sich aus die Zeit vom
Beginn des Krieges bis zum 5. November. Insgesamt wur¬
den in diesen drei ersten Kriegsmonaten  153 eng¬
lische Frachtschiffe Vernichter. Darunter befinden sich 52
größere Dampfer nrit einem Raumgehalt von zusammen
243 992 Tonnen.  Die Weigerung der Engländer , das
Privateigentum im Seekrieg zu respektieren, hat also dazu
geführt , daß ihrer eigenen Handelsmarine recht empfindliche
Verluste zugesügt wurden.

Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 19. Jan. (Amtlich.)

östlicher Kriegsschauplatz:  Auf der ganzen
fanden , abgesehen von unbedeutenden Scharmützeln,
rtrlleriekämpfe  statt.
stlicher Kriegsschauplatz:  Die Witterung war
rgünstig. In Ostpreußen nichts Neues Bm
anow , Biczun und Sierpe  wurden dre Rüs¬
ter schweren Verlusten zurückgeworfen.  Meh-
nndert russische Gefangene  blieben in unseren
i Westlich der Weichsel  und östlich der P r l r c a
Lage im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Vom westliche« Kriegsschauplatz.
'ui 19. Jan . Der französische Tagesberichl besagt:
Neer bis zur Oise herrscht heftiges Unwetter An
en Punkten fanden Artilleriekämpfe statt, Raume
wissons  ist keine Veränderung eingetreteu. In
gönnen sind deutsche Angriffe auf die Höhe 263 ohne

Erfolg geblieben. Wir bemächtigten uns mehrerer deutscher
Besestigungswerke nordwestlich von Ponr st Mousson.
In den Vogesen reichlicher Schneefall. Der Feind bom¬
bardierte Thann ohne ernsten Erfolg. Im Nachtbericht heißt
es : Infolge einer durch das Platzen einer Granate verur¬
sachten Explosion des Munitionslagers ist ein Teil des von
unseren Truppen besetzten Dorfes La Boisselles  ein¬
geäschert worden. Wir mußten es räumen, eroberten es
aber in starkem Gegenangriff zurück. Der Feind beschoß
St . Paul bei Soissons. Zwei deutsche Flugzeuge fielen
innerhalb unserer Linien bet Bar le Duc nieder. Die Flug¬
zeuge waren nahezu unversehrt. Vier Flieger wurden ge¬
fangen genommen.

Paris,  19 . Jan . General Chersiels warnt im „Echo
de Paris " nochmals vor unnützen Angriffen auf die deut¬
schen Stellungen , die er eine uneinnehmbare Mauer
nennt . Ein Angriff sei erst nröglich, wenn alle Hindernisse
beseitigt seien, die deutsche Artillerie niedergerungen und
die ganze Infanterie in den Stellungen , die angegriffen
werden sollten, kampfunfähig geinacht sei.

Genf,  19 . Jan . (B.P .J .) Der „Corriere " läßt sich
melden : Ueber Ranch  haben seit dem 5. Januar 17
deutsche Fliegerangriffe  staitgeflinden . In allen
Fällen gelang es den Deutschen, erheblichen Schaden an mili¬
tärischen Baulichkeiten und an Menschenleben zu verur¬
sachen. Ein großer Teil von Rauch ist durch die fortgesetz¬
ten Lustbombardements zerstört.

Paris,  19 . Jan . Der Berichterstatter des „Matin"
berichtet, daß die Deutschen bei Soissons einen französischen
Flieger h e r a b scho sse n , der auf deutsche Munttions-
kolonnen Bomben warf. Der Flieger wurde verwundet und
seinem Flugzeug der Benzinbehälter durchschossen.

Vom östliche« Kriegsschauplatz.
Frankfurt,  20 . Jan . Die „Frankfurter Zeitung"

schreibt: Im allgemeinen scheint sich in den letzten Tagen auf
dem größten Teil des östlichen Kriegsschauplatzes
nichts Bemerkenswertes ereignet zu haben. Nur auf dem
rechten Ufer der Weichsel, in Nordpoleu, wurde heftig ge¬
kämpft. Es scheint sich dort um einen Versuch der Russen
zu handeln , durch einen Druck aus unfern linken Flügel
den russischen Stellungen im Zenturm Luft zu machen. Von
R a d z a n o w war schon die Rede. Biczun  liegt gleich¬
falls an dem Fluß, Wkra, etwa 15 Kilometer weiter strom¬
aufwärts und im Westen von Radzanow, während Sier¬
pe  z 20 Kilometer südwestlich von Biczun zu suchen ist.

Wien,  19 . Jan . Amtlich wird verlautbart : In Polen
und in Westgalizien Artilleriekampf. In den Karpathen
hat sich nichts ereignet. Aus einigen Gegenden wird neuer¬
lich starker Schneefall  gemeldet . Bei Jekobani in
der südlichen Bukowina wurde ein russischer Vorstoß unter
schweren Verlusten des Gegners zurückgeschlagen. Am süd¬
lichen Kriegsschauplatzist die Situation unverändert.

Die Kampfei« Orient.
Kopenhagen,  19 . Jan . Die „Berlingske Tidende"

erfährt aus Paris : Wie bestimmt verlautet , soll ein fran¬
zösisches Torpedoboot in die Dardanellen  ein¬
gedrungen und trotz heftigen Bombardements von den Be¬
festigungen auf der europäischen Seite zurückgekommen sein,
ohne erheblichen Schaden erlitten zu haben. Während der
kühnen Fahrt seien bedeutungsvolle Beobachtungen ge¬
macht worden.

K o n sta n t i n o p e l , 19. Jan . Nach über Mossul einge-
gangenen Nachrichten sind die den Russen in Persien äbge-
nommenen Kanonen  in Soutschoulak angekommen. Die
russischen Gefangenen werden nach Mossul gesandt.

Vom Seekriegsschauplatz.
Rotterdam,  19 . Jan . (B.VJ .) Die „Londoner

News" meldet ans San Juan auf Portorico , daß das
deutsche Kriegsschff „Karlsruhe"  immer noch unbehin¬
dert den Atlantischen Ozean durchfahre und im Verlauf
der letzten 14 Tagen nicht weniger als 11 Handelsschiffe
der Verbündeten versenkt habe.

Vermischte KriegSnachrichte » .
Köln,  19 . Jan . Die „Kölnische Zeitung " meint, daß

die deutsche Regierung die Möglichkeit habe, die Beschlag¬
nahme des Mobiliars des Oberstleutnants von Winter-
seld  durch die Beschlagnahmeder Möbel des französischen
Militärattaches , Oberstleutnant Serret,  zu vergelten , die
sich gegenwärtig noch in Berlin befinden.

Basel,  19 . Jan . (B.P .J .) Wie die schweizerischen
Blätter melden, wurden nüt Wirkung vom 20. Januar an
sämtliche neutrale Ausländer im Oberelsatz  benachrich¬
tigt , daß das Verlassen oder Wiederbetreten des oberelsässi-
schen Operationsgebietes verboten worden ist.

München,  19 . Jan . Wie verlautet , hat sich das pol¬
nische National - Komitee  an die deutsche Heereslei-
tuno mit der Bitte gewandt, Warschau möglichst zu schonen,
da es zahlreiche polnische .Kultur-Denkmäler enthalte.

Stockholm,  19 . Jan . In Petersburg und Moskau
dauert der Arb eit er aus stand zum Zeichen des Ein¬
spruchs gegen die Verhaftung der sozialistischen Mitglieder
der Duma fort . In Petersburg sind 30 000 Arbeiter aus¬
ständig, in Moskau 28000.

Zürich,  19 . Jan . In der verunglückten Friedens¬
konferenz, die vor einigen Tagen tu Bern stattfaud , stellte
ber italienische Abgeordnete den Antrag , das Friedens-
burcau solle gegen die Verletzung der Neutralität Belgiens
und Luxemburgs protestieren. Die Zusammenkunft lehnte
mit Mehrheit ein Eingehen auf den Antrag ab.

Kopenhagen,  19 . Jan . Me „Nationaltidcnde " er¬
fährt aus London: Me Polizei in Dünkirchen  hat außer¬
ordentliche Maßnahmen zur Verhinderung der Spionage
getroffen . In den letzten Tagen wurden 2500 Fremde ge¬
zwungen, die Stadt zu verlassen.

London,  19 . Jan . Me bisherigen Kriegsaus¬
gaben  Englands betrugen laut einer Zwischenbilanz des
Schatzkauzlers bis zum 10. Januar 1915 192 Millionen
Pfund ,Sterling.

Genf,  19 . Jan . Aus Perpiguan wird gemeldet, daß
5 deutsche kriegsgefangene Offiziere  aus der Zitadelle
von Montlouis nach Spanien zu entfliehen versuchten, vor
Ueberschreiten der Grenze aber verhaftet wurden.

Täbris,  19. Jan . Der deutsche Konsul, der mit seiner
Frau im amerikanischen Konsulat Zuflucht nehmen mußte,
ist seit der Einnahme von Täbris durch die Türken ins
deutsche Konsulat zurückgekehrt.

London,  19 . Jan . Nach einer Meldung der ..Times"
aus Washington soll England der Unions-Regierung gegech
Wer die Erklärung  haben abgeben lassen, man würde
eine Reise der „Dacia" nach Europa unter allen Umstän¬
den verhindern,  selbst wenn das Reiseziel des Schiffes
Rotterdam sein sollte.

London,  19 . Jan . „Daily Chronicle" läßt sich ans
Delhi telegraphieren , Lord Hardinge.  Bizekönig von In¬
dien. habe kürzlich erklärt. außer den 70 000 Soldaten , die

vor einigen Monaten auf den Kriegsschauplatz geß
den seien, habe die Kolonie seither noch weitere
Mann wgeschickt oder schicke sie jetzt.

London,  19 . Jan . Reu rer meldet aus St)
Deutschen , die sich auf Herbertshöhe  im
archipel ergeben haben, sind jetzt nach San Franc:
gefahren. Vor ihrer Älbreise hat der deutsche
tungsbeamre Dr. Haber feinen Dank für die gute
lung ausgesprochen.

gierung seines im Jahre 1710 als deutsches Retchsfü^
vroklamierten Landes Schwarzburg-Rudolstadt zurüc

Braunschweig,  19. Jan . Der Erbprinz ist
gen Tagen an einer Mitteloh re nt zündun  g» indenburg!
Influenza erkrankt. Er mußte sich Lvnntag aben
operativen Eingriff unterziehen. Rach glattem
Montag morgen das Befinden den Verh ältniss en eutst '^ e ^
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Mannheim,  19 . Jan . Me in Karlsruhe

tene Landeskonferenz der sozialdemokratischen Pa
dens war, wie die „Volkssrimme" mittetlr , aus
len des Landes beschickt. Da auf den 4. Februar d
tag zu einer außerordentlichen Sitzung zusamme, ^
war es nötig, über die öffentlichen Hilfsmaßn«  '
während des Krieges und über die gegenwärtige p o l i -
Lage  eine Aussprache herbeizuführen . Nach einem ®lf
des Parteisekretärs Strobel-  Mannheim wurde ™
Reihe Forderungen grundsätzlicher Art an Staat , G
usw. festgestellt, die von der Partei und den Freien
schäften bei der Regierung und den Landständen erhv^ ,
den sollen. In einem weiteren Vortrag behänd kwvnroeu,
Sekretär des Landesvorstandes, Hahn,  die innere

Reich mit besonderer Berücksichtigung der Partei.
schließende Aussprache ergab die volle Uebereinstimm £ )!aTT!”
Partetverrreter des Landes nrit der von dem Rei ^ l a
abgeordneten Oskar Geck - Mannheim dargelegten , .r* 1
der sozialdemokratischenFraktion des Reichstages. M «tvungsjtt

Rudolstadt,  20 . Jan . Fürst Günther von , ...
burg-Rudolstadr, gleichzeitig Regent von Schwarzbu
dershausen, konnte am 19. Januar auf eine 25jäh: il-

meld

Haus. 3£
ftt. Me c
arbeitet z

jen &c deCokales und Provinzielles.
SiBctors , 20. »

— «Für unsere 'Verwundeten)  in den ^ ^ rtfen.
Lazaretten hat am letzten Sonntag der katholische0 — Wet
verein seine theatralische Wohltätigkeitsveranstaltn trter  geitu
derholt. Wieder war der Saal dicht besetzt. Der gnttlich di
verlies in gleich schöner Weise wie das erste Mal . nwali-ch
letzten Theaterstück hielt Herr Oberlazarettinspektor
eine herzliche Ansprache an die Verwundeten , feiert^
in begeisterten Worten unser großes Vaterland uw
dem Verein für seine Veranstaltung zum Besten
Mundeten den Dank der Lazarettverwaltung dar.

Das- (Keine Lehrer konscrenzen .)
Unterrichtsministerium hat die 'Abhaltung der
Lehrerkonferenzen während des Rechnungsjahres
Regierungsbezirk Wiesbaden nicht gestattet.

— (Fabian - Sebastian .) Der 20. Januar,
genannter „Lostag"  unserer Landwirtschaft ist.
Nach alter landwirtschaftlicher Erfahrung soll
Tage das erste junge Leben der Pflanzenwelt sich
machen, wenn man mit einem normalen Frühlin
rechnen will . Fabian -Sebastian läßt den Last in die
gähn , sagt die Bauernregel . Von alters her rech
von diesen Tagen ab auch wieder mil zuuebmeu
was sich in dem Spruche ausdrückr: Wenn der D
an zu laugen, kommt die Kälte angegangen, ei'
die im allgemeinen merkwürdiger Weise fast i:
trifft.

— (Opferwillige Eisenbahner .) Eine
Beweis von Opferfreudigkeit für Kriegsfürsorgezwe
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2583 Eisenbahnbedienstete  der Direktion
indem sie zum Besten der Heeresverwaltung aus ih - ’rvcxiDaa:
rerschutzfleidung verzichteten. Die

(Für die  S a ni tü  r s h u n d e.) Das DirM ^ ^ 'ich
der Reichsversicherungsanstalt bewilligte für den
Verein für Sanitätshunde . Sitz Oldenburg, den BetU^ ö c 1
10 000 Mk.

GO Ullendorf,  20 . Jan . Wegen tapferen
tens vor dem Feinde erhielt der Sohn des Maure
Jakob Heinrich Schol, der Gefreite Ewald  Lchck
Eiserne Kreuz, das gestern seinem Vater zuge,andt au
da der Sohn vermißt wird. „

* Diez,  19 . Jan . Seil Freitag wird der bö . - - >
alte städtische Arbeiter Mager vermißt.  E » ' '
zuletzt in einer Wirtschaft gesehen. Es erscheint ni
geschlossen, daß der kurzsichtige alte Mann in die
raten ist.

F6. Nie d er lah n ste in , 19. Jan . 2o 000
der im August 1913 zu Wiesbaden verstorbene Ban
G u t h der evangelischen Gemeinde Riederlahnstr
mentarisch vermacht.

* Wiesbaden,  19 . Jan . In der Wilhelm,!
riet eine Automobildroschke in Brand , da der
plötzlich Feuer gefangen hatte . Der halb verbrannt «!
wurde in die Werkstätte gebracht.

FO. Hattersheim,  19 . Jan . - - u
Hattersheim wurde gestern, als der Tag kaum -zu
besann , im Feld neben der Landstraße ein beschä
Auto  gesunden. Es scheint ein Militärauto zu sej
Staatsanwaltschaft nahm an Ort und Stelle den

Man vermutet , daß das Auto in Fra:
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F r a n kf u r t , 19. Jan . In der GoldsteinsttaM ^ ^ ^'uß erordentl
ein siebenjähriger Knabe von einem Kraftwagen - ) . .
fahren und lebensgefährlich verletzt. Bei einem
der durch Entzündung von Oel entstanden war . ff
zwei Personen durch Stichflammen verletzt.

* Frankfurt,  19 . Jan . In der Nacht
aus Dienstag wurde der im Hauptgüterbahuhvf stc>
EisenbahnassistentKarl S chr e ck bei dem Ueberschreii
Geleises von rollenden Wagen erfaßt , überfahren
fort getötet.

F r a n kfn r t , 19. Jan . Zu Tode stürzte ein
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als er sich in der Nacht zum Sonntag in seine Wohltzrscĥ fcen
geben wollte. Er fiel über das Treppengeländer ^ fort
sich einen Schädelbruch  zu , der den Tod zp zu st
hatte . ü einem (

* Frankfurt.  19 . Jan . Durch einen ung>eben.  Ta
Zufall zog sich das 16jährige Dienstmädchen Mera Mi
beim Hantieren am Kochherde schwere Brandwui & Ehrenze«
die den Tod des jungen Mädchens zur Folge h> ule weiter

FC. Groß - Gerau,  19 . Jan . Der von hi - Uns«
mente Deutsch-Amerikaner Adolf Goebel  in Glichen Be,
hat die Summe von 2000 Mk. gestiftet, die
Hilssausschuß für die Witwen und Waisen
stehenden Krieger zuslietzen sollen.

stich en
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der Htnen zu ler
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Vermischtes.
T ic «cichswollwochc . Da in ganz Teutsch-

» Sammlung von Wollsacheir begannen hat , wird
in^ rllicrmc zu erfahren , bah dieser Gedanke bereits
^TrES Gebiet verwirklicht worden ist, und zwar
^verkassel.  Bei der ersten Wollsammlung rm rk-

_. brachte Frau Polizeiinspektor Gau er Bekleidungs-
&  die aus alten Sachen hergestellt und so vortrefflich

en, daß der Ge'oanke verlockend erschien, durch eine plan-
î iae Sannnlung alter wollener Sachen Stoffe herberzu-
«sien, unr möalichst viele derartige Kleidungsstücke Her¬
stellen. Diese Sammlung wurde vom GH m na , rum

Oberkassel  durchqesührt . Nachdem die Burger,chaft
imr  Hoch Aufrufe, Die von Haus zu Haus verteilt wurden, auf
fnmiitM S Unternehmen aufmerksam gemacht worden war , nach

s m auch Mustcrstücke in verschiedenen Schausenftcrn --bcr
. *? , , ssels ausgestellt worden waren, um jedermann zu zergen

der-

iClö uU 'WCfitru .i itvtviu u atVH / rf . . . . __
einem aus sonst wertlosen Dingen Nützliches hergestcllt w<r-
Em „ min l  sammelten die Schüler der Anstalt von Haus

'■yau$ Biele Stücke konnten sofort ins^Feld geschickt wer
fn . Die große Masse der wollenen Sachen wurde um-

r erhol iarLeiter zu Ohrenschützern, Kopfhauben, Lungenfchichern,
eband, eibbinden, Westen, Handschuhen, Stauchen, - ^ en, Woll

^ ^ cken und Stoffschuhen. Die zugerichteten Stucke wurdm
,n Heimarbciterinneu zusammengenäht Welche Werte soinere

« ei «L ^ Hn 'äus Sachen, Me für die Geber nur den
ferr als Lumpen hatten, erkennt man, wenn man bedenkt,
ch bei einer Abgabe von rund 200 Mark für Arbeitslohn

3* " 1 LchEMcke gefertigt wurden, die einen Wert von gut
f 9e5„ KM) Mark darstellcn. Die Beteiligung an der Rerchswoll-

^ also unseren Hausfrauen nicht warm genug
,Ä r» t i gelegt werden.

- 'gahiM^ DeS Kaisers Dank.  Der „Sächsische Landes-
enst" melder: Tie Abordnung des Vorstandes des Deut-

... ,« ,en Städtetages hatte dem Kaiser  Meldung über die
J* 1 tndendnrgspende für das Ostheer und ihre Ueberreichung

n den Generalsetdmarschall erstattet . Hierauf ist bei dem
“Jr berbürgermeister Tr . Beutler  in Dresden folgender trle-

caphischer Dank eingegange» : Seine Majestät der Kaiser
;u' ’! rtcn die Meldung von der hochherzigen Hindenburg-

pe n d e der deutschen Städte mit großer Freude entgegen-
^ »itoirtmen und lassen für diese reiche Gabe zum Schutze des

S.

rnuar,
ft ist
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“ ’ ^ ellenrnütigen Ostheeres gegen den russischen Winter herz-

i den danken.
tscheo — Wetter und Kanonendonner.  Die „Frank-
rstaltu lrrer Zeitunw hat folgende Zuschrift erhalten : Haben sich

Der gentlich die Wctterweisen schon ihre Köpfe zerbrochen über
lial. 3 m möglichen Zusammen  h a n g des abnorm milden und
stror G n̂eearmen Winters mit dem Kanonendonner ? Ich ver-
seierteMhx. nichts von der Sache, aber diese verrückten atmosphäri-
id und«^ „ Berhälmisse dieses Jahres sind doch auffallend . In
fften d xinem Laienkopf stellt sich die Sache so dar, daß, durch den

bar. aablässigen .Kanonendonner die Luftwellen in unnatürlicher
Das p, Bewegung gehalten werden, auch Wärme fühlen oder cnt-
»er a ickeln jund daß die in der Bildung begriffenen Schneekristalle
hres tl nd Eiskörner vor ihrer Geburt zerrissen  wer-

j en oder keine Zeit finden, sich zu größeren Einheiten an-
ar  nander zu legen. Der meteorologische Mitarbeiter der
js/ Frankfurter Zeitung" meint dazu : Der Gedanke an einen

,ll an nsammenhang zwischen den anormalen Witterungserschei-
sich b« ungen und der Tatsache der in ausgedehntem Maß anf-
ähling wtenden Lufterschütterung infolge von Kanonaden ist schon
in diejfters ausgetaucht. Ich bin gegenwärtig dämit beschäftigt,
t rechnpkese Frage der Wirkung des Geschützdonners auf atmosphäri-
inendeWw Erscheinungen näher zu untersuchen. Allerdings wird
»er Dauern vorerst noch zu keinem abschließenden Ur-
g mnMoil kommen können, da uns die meteorologischen Beobach-
st innMNgen der sämtlichen französischen und englischen Stationen

nicht zur Verfügung stehen, die zu einem Vergleich unbedingt
Einen jer angezogen werden müßten. Das wird erst nach dem
gezweä riege möglich sein, wenn uns das Beobachtungsmaterial
ion Fi 'wer Länder, falls dort überhaupt während des Krie-
auf ih -  Beobachtungen angestellt wurden , zugänglich ist.

Die musikalische Maus.  Am Samstagabend
3 Djn achte sich gegen Schluß des Knrhauskonzertes in W i e s -
den T öden  eine kleine Störung bemerkbar. Die Ursache war
m Bet ne — F e l d m a u s , die sich offenbar auch einmal in guter

esellschast bewegen wollte. Glücklicherweisehatte Musik-
seren rektor Schuricht, der seine Zuhörer in Bann hält, die
staurer ^ tung des Konzerts, sonst wäre wahrscheinlich eine Pa-
. 0 0 , :k entstanden, besonders unter den Damen. Welcher
esandk Drecken anch, wenn sich in den Dessous einer Mondäne eine

wohnliche Feldmaus verfangen hätte ! Uebrigens muß
e Maus sehr musikalisch gewesen sein, denn sie erschien
st, als die sinfonische Dichtung „Tasso" von Liszt gespielt
rde, und verschwand wieder, als der letzte Ton der Sin-
ie leise verklungen war.
— Die Leipziger Messe.  In sächsischen Jndu-

etsen, die mit dem Leipziger Metzgeschäft sehr gut
traut sind, verlautet , daß die kürzlich wieder hervor-
ctenen englischen Bemühungen, die Leipziger Messe ge-

issenmaßen nach Birmingham  zu verlegen, überall
jg gänzlich aussichtslos betrachtet werden. Ans Fabrikan-
nkreisen sei der sächsischen Regierung nahegelegt wor-
kt, während des Krieges die Abhaltung der Messe zu
strersagew, da voraussichtlich doch kein Geschäft gemacht

»er Sf ^ ' Das ist abgelehnt worden, da ein genügender Grund
am -zu» Einer derartigen Maßregel nicht vorliege.
.schä » ,/ ^ Feldpost dank.  Kronprinz Rupprecht hat aus
1 zu fei? J>er  Erledigung des Weihnachts- und Neujahrsver-
)en Ta^ ^^ durch Armeebefehl dem Armeepostdirektor und sämt-
FrankU ^ -samten der^F e l d p o st im Namen der Armee seine

lnertennung und seinen Dank für ihre pflichttreue Arbeit
instraß§ k̂ Esprocheir. Die Feldpost, die bei Beginn des Feldzuges

-»vm-nnvenirinie - ^ ^ " rigreiten zu überwinden hatte , habe
btlligerweise zu stellenden Anforde¬

ngen gerecht wurde.
— Ein tapferer Junge  ist der Sohn des land¬
schaftlichen Tagelöhners Köberle in Kolmar, der trotz

ner großen Jugend , er zählt erst 13 Jahr 6 Monate,
s Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse
alten hat . Er tvar von Kolmar mit den Truppen aus-

ndert . Bald stießen sie auf feindliche Grenztruppen,
»bew schlich sich in die feindlichen Reihen, zerschnitt

, gn-vhtiLri*"klephondrähte,  wurde gefangen genommen, ent-
iniie-,- Franzosen und nahm ihnen außerdem 8 Ge-

...̂ bre fort. Bier Stück vermochte er mit Aufbietung aller
o» s , räftc zu schleppen, die anderen vier versteckte er sicher.
, „„,# 1 ^ nem Gefecht rettete er zwei Offizieren das

mMa ;? Cn' Dnfür wurde er dem Kaiser vorgestellt und be-
n-!wilk 16. Lebensjahre darf er seine Orden
mdwu cd Ehrenzeichen anlegen. Er wird in einer Unteroffizier-
>lge HHule Wetter gebildet werden.

Krtegsbrot.  In diesen Tagen der ge-
in Beittmmungen über die Bereitung von „Kriegs-
deurM'r wird es interessieren, ein neues derartiges Erzeugnis
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der zu fernen. Vorläufig ist es noch nicht gebacken, aber
utcr wertz davon zu erzählen : In Oesterreich werden

Sägespäne mit Teer gemischt und zu Heizbriketts verarbetrvt.
In Deutschland  wird aus Sägespänen, die mit Rog¬
genmehl vermischt werden, eine Art Brot  gebacken, das
von Menschen sowohl als auch von Pferden verzehrt wird.
Wir haben dazu nur iwch eine Mitteilung hinzuzufügen,
die die Agentur Reuter ans begreiftichen Gründen unter¬
drückte: Wir beziehen das 'Sägemehl , das zu Kriegsbrot
verbacken wird, auf einem Umweg aus England,  wo
eö auf eine ungewöhnliche. Art gewonnen wird : Tausende
von Engländern sind nämlich dazu engagiert , die Aeste
abznsögen, auf denen sie sitzerr. Man kann sich vorstellen,
welche ungeheure Quantitäten Sägemehl derart gewonnen
werden.

Ter Kanarienvogel.  Die neueste Nummer der
„Aller Kriegszeitung" enthält folgendes rührende Geschicht-
chen: Als ich im Begriff stand, mein Geschäftszimmer des
Bataillons in einem kleinen Dörfchen, dicht in der Nahe des'

! Feindes, aufzuschlagen, betrat ich ein Häuschen, an dessen
Tür stand: Bitte Ganarienvogel  nicht vergessen! Eine
rauhe Soldatenhand hatte in ungelenker Schrift dieses ge¬
schrieben, und zwar war dieser „Barbar " ein Sachse, wo¬
rauf das schön geschwungene G in „Ganarienvogel " hin¬
deutete. Ter Schützling war überreich mit Wasser, Zucker

I und Futter bedacht und ward immer den nachfolgenden Trup-
, pcntcilen auf diese Art übergeben, von diesen verpflegt
i und ist so erhalten geblieben.

Geheimnisvolle Andeutungen  finden sich
in einem französischen Blatt über die Opfer, welche die In¬
ternierung in den ftanzösischen Konzentrationslagern bisher
erfordert hat. Ein bekannter französischer Politiker erhebt
jetzt selbst seine Sttmme gegen die unnötigen Folterun¬
gen der Ztvilgesangenen,  welche nach den ersten
französischen Niederlagen als angebliche Spione eingesperrt
und schlirnmer als Bagirosträslinge behandelt worden seien.
Selbst Tausende von Französinnen befänden sich darunter,
die Deutsche oder Oesterreicher geheiratet hätten . Die un¬
heilvollste Anklage aber, welche einmal gegen Frankreich
erhoben werden würde, sei die Hinopferung unschul¬
diger Kinder,  deren Zahl so groß sei, daß sie niemals
sestgestellt werden könne. Auch das Elend, welches die
noch lebenden Kinder jetzt durchzumachen hätten , sei unbe¬
schreiblich. Diese geheimnisvollen Hinweise auf die Opfe¬
rung unschuldiger Kinder  in Frankreich, die zum'
ersten Male in so bestimmter Form, noch dazu in einem
jranzösischen Blatte , auftauchen, fordern wirklich zum Nach¬
denken heraus . Die französische Schande scheint noch größer
zu sein, als bis jetzt bekannt ist.

— Der Kampf in der Luft.  Ueber den deutschen
Fliegerangriff auf Dünkirchen veröffentlicht „Daily Chronic-
le" noch folgenden Bericht eines Augenzeugen: Zwei Uhr
vormittags erschienen sieben Flieger über der Stadt . Die
Flieger flogen in einer Höhe von 5500 Fuß in gerader:
Linie. Die Flieger wurden zum Empfang mit einem Ge-
schotzhagel überschüttet, was die Deutschen aber nicht hin¬
derte, sich in aller Ruhe  die Verteidigungsiverke an¬
zusehen. Dann warfen sie schnell hintereinander Bom¬
ben. An verschiedenenStellen brach Feuer ans . Als sich
die feindlichen Flieger znrückziehen wollten, wurden sie von
zwei belgischen Fliegern angegriffen und es entspann sich
ein heftiger Kamps in der Luft.  Nach dreiviertel Stun¬
den schien fünf Deutschen die Munition auszugehen. Sie
flogen davon. Die beiden anderen aber setzten mutig den
Kampf fort. Plötzlich sah man einen der deutschen Flie-

k ger fallen . Er kam aus einem Felde außerhalb der Stadt
* zur Erde und war sofort tot . Der siebente deutsche Flie-
^ ger verschwand in der Richtilng Calais , kam aber nach.
? Einbruch der Dunkelheit zurück und warf drei Bomben.

— Die A n g st v o r d en Ulanen.  Dem Amsterdamer
I „Telegraas " wird aus Sluis gemeldet: Sonntag nachmittag
^ kamen in Midelburg und den benachbarten Gemeinden
i Ulanen-Abteilungen an, die bei den Bürgern einquartiert
j wurden. Die Ankunft dieser deutschen Reiter erregte in
j der Umgebung große Auftegung , und wie ein Lauffeuer
j verbreitete sich die Nachricht: Ulanen sind da.  Viele
l Bewohner packten infolgedessen in aller Hast ihre Hab¬

seligkeiten zusammen und flohen über die holländische
Grenze. Denen jedoch- die verständig genug waren, zu
bleiben, wurde von den Ulanen erklärt , sie seien ledig-

' lich zur Verstärkung des Patrouillendienstes an den Brücken
und an der Grenze herangezogen worden.

— Das Elend in Polen.  Die Warschauer Zeitung
„Gazeta Porenna " schreibt, daß sich in Russisch-Polen ir\
folge der kriegerischen Ereignisse ein allgemeiner  Man¬
gel an den wichtigsten Artikeln der Lebenshaltung be¬
merkbar macht. In erster Linie fehlt es an Kohle, so
daß auch die meisten Fabrik- und Industriebetriebe zum
Stillstand gebracht worden und Huüderttausende von Ar¬
beitern brotlos geworden sind. In der Provinz und ins¬
besondere in den kleinen Städten im Warschauer Bezirke
herrscht schreckliches Eleird. In Warschau sind die Preise
f ü r Ko h l e n zu einer schauderhaften Höhe hinaufgeschraubt
worden. Zwischen Angebot und Nachftage herrscht eine
solche Differenz, daß viele Einwohner von Warschau nicht
in der Lage sind, sich. Heizmaterial zu verschaffen.

Wodka und Möbelpolitur.  Nach einer halb¬
amtlichen russischen Meldung haben trotz des Branntweinver¬
bots festgestellte zahlreiche Fälle öffentlicher Trunkenheit in
den Straßen Petersburgs , verursacht durch das Trinken von
Möbelpolitur,  den Petersburger Stadtkommandanten
zu dem Vorschlag an den Medizinalrat veranlaßt , daß Mö¬
belpolitur nur verkauft werden dürfe, wenn sie eine der¬
artige Beimischung erhalte , daß ihre Verwendung als Ge¬
tränk ausgeschlossensei.

— In Sibirien.  Der Stabsarzt der Reserve Dr.
Alfred C a hn aus Kattowttz in Oberschlesien, der in Ka-
zanow ein Ortslazarett einzurichten hatte , geriet im Sep¬
tember in russische Gefangenschaft. Alle Nachforschungen
nach ihm blieben zunächst vergeblich. Am 18. Oktober traf
bei seinen Verwandten ans Tobolsk, also aus Sibirien,
ein Telegramm ein, worin er mitteilte , gesund und kriegs¬
gefangen zu sein. Am 25. November gelangte ein zweites
Telegramm von ihm nach Deutschland, wonach er inzwi¬
schen nach Chabarowsk,  also noch weiter östlich, ver¬
bracht worden ist. Alle Versuche, auf verschiedenen Wegen
mit dem Gefangenen in Verbindung zu treten, erwiesen sich
bisher als vergeblich.

— Russische Kulturträger.  Der Kommandant
der türkischen Armee im Kaukasus teilt amtlich mit, die
Russen handeln wie die Wilden gegen das Völkerrecht und
die Gesetze der Zivilisation . Während ihres Rückzugs haben
sie ihren eigenen Landsleuten , die muselmanischen Glau¬
bens sind, die Augen  a u s g e sto che n, Greise und schutz¬
lose Kinder getötet. Als sie gezwungen waren, sich aus
dem türkischen Gebiet zurückzuzichen, in das sie bei Beginn
der Feindseligkeiten eingefallen waren , haben sie die waf¬
fenlose Bevölkerung als Gefangene mitgenommen
und all ihr Hab und Gut und ihr bares Geld mit Beschlag
belegt. Außer diesen Handlungen der Feigheit tun die

Russen etwas, was keine Nation und kein zivilisiertes Heer
zu tun wagen würde : Sie greifen die Feldho-spitäfer an,
hauen die Verwundeten  in Stücke und weigern sich
was ihrer Barbarei die Krone anffetzt, den Roten Halbmond,
der durch die Genfer Konvention als neutral anerkannt ist,
anzuerkennen.

— Lord Kitcheners Gewissensfragen.  Lord
Kitchener wendet sich mit fünf Fragen auf Ehre und Ge¬
wissen an die Söhne seirres Landes und beschwört sie, sich
sofort in des Königs Rock zu werfen. Da seine bisherigen
Geldversprechungen offenbar ancht viel genützt habeir, ver¬
sucht er es diesmal mit einem Appell an die Männlichkeit:
1. Wenn Tu körperlich gesund und zwischen 19 und 38
Jahren bist, bist Du wirklich befriedigt  von dem, was
Du heute tust? 2. Bist Du glücklich, wenn Du die Straßen
entlang gehst und andere Männer des Königs Uniform
tragen siehst? 3. Was willst Du in künftigen Jahren!
sagen, wenn Dich die Leute ftagen : Wo dientest Du imi
großen .Krieg? 4. Was willst Du sagen, wenn Deine Kin¬
der groß werden und ftagen : Vater , warum warst Du
nicht auch Soldat ? 5. Was würde Mt dem Reich ge¬
schehen, wenn jeder so zu Hause bliebe wie Du ? Dein König
und Dein Land brauchen Dich Melde Dichheute!  Lord
Kitcheners Fragen sind führ sein ausgeklügelt, nur ver¬
gißt er dabei, daß er sich damit an ein Voll von Krämer¬
seelen wendet, das nicht gern die eigene Haut zu Markte
trägt.

— Englische Humanität.  Als bekannt wurde,
daß bei Besetzung von Dnala durch Engländer und Fran¬
zosen weihe Frauen von schwarzen Soldaten vergewaltigt
und aus ihren Häusern sortgetrieben worden seien, ging
ein Entrüstungssturm durch Deutschland. Es scheint aber,
daß unsere Gegner dasselbe System allenthalben in über¬
seeischen Ländern befolgen. Briefe aus dem Gefangenen¬
lager Dihtalana auf Ceylon  erwähnen viele der¬
artige Dinge, beispielsweise daß die Gemahlin eines deut¬
schen Großhändlers zur Verrichtung der niedrigsten 2lr-
beiten gezwungen wurde. Aus Edea in Kamerun berichtet
der Pallotinerpater Franz Gippert : Die Mitglieder der
katholischen Mission, wurden von einem schwarzen Feld¬
webel in Begleitung von 20 schwarzen Soldaten Mt auf¬
gepflanztem Bajonett zum ftanzösischen Obersten geführt.
Beim Hause des Regierungsarztes , wo sich die französische
Ambulanz befand, bot sich uns ein schrecklicher'Anblick dar.
In Bündeln zesammengepackt befand fitf> das ganze Eigen¬
tum der Mission, Meßgewänder, Kelche, Kirchenwäsche, unsere
persönliche Kleidung, usw. mit blutigen Fleischstücken der
geraubten Schafe und Schweine. Auf der Schwesternstation
war in derselben schamlosen Weise vorgegangerr worden.
Als die Oberin in ihr Zimmer zurückging, wurde sie von
Schwarzen vergewaltigt.

Letzte  naefcriebten.
Berlin , 20. Jan . Zu der Meldung der „Tribuna ", daß

sämtliche Ententemächte eine große gleichzeitige Ak¬
tion  gegen Deutschland zu unternehmen gedächten und daß
dazu auch ein energischer Vorstoß der englischen Flotte gegen
die deutsche Küste gehöre, schreibt die „Kreuzzeitung" : Trotz
der besten Quelle möchten wir ZweifelindieRichttg-
keit  der Meldung setzen. Derartige Unternehmungen pflegt
man nicht vorher anzukündigen.

Paris , 20. Jan . Im gestrigen französischen Bericht
heißt es : In Belgien herrscht Schneesturm. Es -and eine
zeitweilig aussetzende Kanonade  statt . Es fand eine
im Gebiet von Arras , wo unsere schwere Artillerie die
feindlichen Batterien mehrmals zum Schweigen brachten.
Wie gestern gemeldet, entwickelte sich ein ziemlich lebhaftes
Gefecht bei La Bo isselles,  wo wir unsere Stellungen
räumen mußten. Der Feind erneuerte an diesem Teil der
Front seine Angriffe nicht. Im Abschnitt bei Soissons folgte
der Beschießung von St . Paul kein Jnfanterieangrisf . Im
Aisnetal östlich Soissons und im Abschnitt bei Reims fan¬
den Artillertetämpfe statt. Nördlich von Pont st Mousson er¬
oberten wir vier neue Schanzarbeiten im Le-PreetrelWalde,
wo wir jetzt 500 Meter deutscher Schützengräben besetzt
haben.

.Karlsruhe , 20. Jan . Der Kaiser  hat aus dem Gro¬
ßen Hauptquartier an die Großherzogin-Witwe Luise von
Baden ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt : Vielen'
Dank für Deinen Gruß am Gedenktage des großen historischen
Vorgangs in Versailles unter Führung des ehemaligen
Onkels.  Dein nationales Kraftgefühl gab der welthistori¬
schen Fürstenversammlung den Impuls zu den begeisterten
Huldigungen des ersten Deutschen Kaisers, dessen Macht und
Würde jetzt gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen un¬
sere Aufgabe ist.

Amsterdam , 20. Jan Die Blätter melden aus Vlis-
singen : Heute mittag ist auf der Schelde auf der Höhe
von Nie uns Sluis eine zur Marine gehörige Motor¬
schaluppe  auf eine Mine gestoßen und explodierte.
Das Fahrzeug mit seinen fünf Insassen, einem Offizier und
vier Gemeinen wurde mit fortgeschleudert. Von den fünf
Opfern des Unglücksfalles wurden nur einzelne Körperteile
gefunden.

Amsterdam , 20. Jan Die holländischen Blätter melden
aus Nes auf der Insel Ameland,  daß dort zwei
deutsche Luftschiffe  gegen >/..3 Uhr vorbeigeflogen
und in westlicher Richtung weitergeflogen seien. Der „Tele-
graaf " teilt aus Terschefling mit, daß dort drei Luft¬
schiffe,  von Osten nach Westen kommend, gesehen wurden.

Amsterdam , 20. Jan . Am Samstag morgen versuchte
das englische Schiff „Gh ar " auf der Höhe von Deal das
belgische Petroleum -Taukboot „Eriwan " anzuhalten , um es
zu durchsuchen. Bei dieser Gelegenheit erlitt das eng¬
lische Schiff einen Unfall und sank.  17 Mann der
Besatzung ertranken.

Amsterdam , 20. Jan . Eine im Hinblick aus die .Kriegs¬
lage merkwürdige Konferenz wird demnächst in der Lon¬
doner Guildhall  abgehalten werden. Wie der „Stan¬
dard" berichtet, haben sich verschiedene Städteerbauer und
andere Sachverständige zusammengetan um über den Wie¬
deraufbau Belgiens zu beraten.

Berlin , 20. Jan . Englische Blätter melden, daß die an
die Familienoberhäupter gerichtete Aufforderung im gan¬
zen die Ausstellung von 300000 jungen Leuten  ergeben
habe, die sich bereit erklärten , bei der Armee oder der Flotte
Dienst zu tun.

Trenton , 20. Jan Ein Feuer,  durch welches der
gesamte industrielle Teil der Stadt bedroht war , zerstörte
die Werke der John A. Roebling Sons Cie. im Werte von
1 Million Dollars . Da diese Gesellschaft isolierte Telephone
und Telephondrähte für Kriegszwecke sowie Geschirrketten
für die Artillerie herstellt, vermutet man Brandstiftung

Budapest , 20. Jan Der „Pesti Naplo" teilt mit, daß er
von einem ungarischen Fliegeroffizier, der am 10. Januar
nach Przemysl flog, folgendes erfahren habe: Die Russen



Slot« ! Seite ihrer Ernschließungsarme« zurückgezogen.
Ihre Nnternehnrungslust gegen die Festung ist sehr abge¬
flaut. Dagegen erringen die Belagerten bei ihren Ausfällen
stets große Erfolge.

20. Jan . Roda Roda, der Kriegsberichterstatter
der „Reuen Freien Presse" meldet seinem Blatte : Bet
Tornow liegen die Schützengräben nur 400 Meter von
einander entfernt . Die schweren Geschütze auf unserer Seite
fegten den Bahnhof von Tarnow um. Am Sonntag herrschte
überall Ruhe.

Rotterdam , 20. Jan . Aus London wird gemeldet:
Man fürchtet, die Russen werden in Südpolen wieder mehrere
Kilometer zurückweichen.  Auf der Linie Radom-Opatow
östlich der Lhsagora seien die Vorbereitungen dazu bereits
getroffen.

Budapest , 20. Jan . Nach übereinsttmmenden Berichten
sämtlicher hiesiger Blätter sind die Kämpfe in den Kar¬
pathen  wieder im Zuge. Die Wege sind zugefroren. Seit
gestern herrscht ergiebiger Schneefall, der für unsere Trup¬
pen sehr vorteilhaft ist, da der Train und die Nachschübe
mittelst Schlitten herangeschafft werden müssen.

Wien , 20. Jan . Die „Südslawische Korrespondenz" er¬
fährt aus Petersburg : Der Zar leidet an Influenza,
die er sich bei seinem letzten Aufenthalt an der Front zuge¬
zogen habe. Er legte der Erkrankung anfänglich keine Be¬
deutung bei. Erst als Fieber auftrat , kehrte er nach Peters¬
burg zurück.

Laibach , 20. Jan . Auf allen Jnstrmnenten der hiesi¬
gen Erdbebenwarte fand die neuerliche Aufzeichnung eines
ziemlich starken Nahbebcns  statt . Die Herddistanz ist
500 Kilometer . Auf dem römischen Schüttergebiet dürste
dieses Nahbeben Schäden verursacht haben.

Rom , 20. Jan . Gestern früh erfolgte ein heftiger
Erdstoß  in Kalabrien zwischen Caserta und Catanzaro.
Unter der Bevölkerung entstand eine Panik. Wie es heißt,
ist nur wenig Materialschaden angerichtet worden. Menschen
verluste sind bis jetzt nicht gemeldet worden.

Rom , 20. Jan . Als der Advokat R o m n a l a i in Arezzo
einen Bortrag beginnen wollte, der von den Anhängern
einer Intervention Italiens veranstaltet worden war, wurde
er von dem Publikum mit dem Rufe: Nieder mit dem
Krieg!  daran verhindert . Es kam zu Tätlichkeiten. Me
Anhänger einer Intervention mußten sich zurückziehen.

Paris , 20. Jan . Nach einer Meldung des „Journal"
aus Madrid  sind der Jnfant Don Jäims und die Jn-
fanttn Beatrix  neben anderen Mitgliedern der Königs¬
familie ebenfalls am Scharlach  erkrankt.

Konstantinopcl , 20. Jan . Das Hauptquartter meldet:
Während eines nächtlichen Angriffes gegen die englischen
Befestigungen am Schutt el Arab wurde der Feind über¬
rascht.  Er verlor 100 Tote und Verwundete. Eine eng¬
lische Kavallerieabteilung versuchte in der Gegend von Corna
eine Abteilung unserer Infanterie zu überraschen. Der
durch das Feuer eines Kanonenbootes gut unterstützte An¬
griff wurde unter schweren Verlusten  für die Eng¬
länder zurückgewiesen. Das Kanonenboot wurde gleichfalls
gezwungen, sich zurückzuziehen.

Washington , 20. Jan . Das Staatsdepartement teilt
mit : Me Stadt Mexiko  ist gut geschützt, der Poltzeidienst
läßt nichts zu wünschen übrig . Eine Anzahl Ruhestörer
find hingerichtet worden . Me Bevölkerung ist ziemlich be¬
ruhigt.

Tn Zeindesland auf Posten.
Kalt weht der Sturmwind durch dse Fluren,
Und nachts gibt es jetzt Frost und Reif?
Da werden dann uns armen Kriegern
Die alten Glieder kalt und steif.
Auf Feldwacht mußt ' ich heute ziehst
Und Posten stehst in dunkler Rächt,
Da Hab' ich in den stillen Stunden
An Euch, Ihr Lieben daheim gedacht.
Sie schlafen wohl in ihrer Kammer
Und Gottes Ettgel halten Wacht,
Daß ihnen nichts zu Leid geschehe.
An ihrem Bett die ganze Nacht.
Run betet auch für Euren Bruder,
Daß chm nichts Böses soll gescheh'n,
-Wenn er in diesen dunklen Nächten
Mutz Posten auf der Feldwacht stehst.
Und daß er, wenn der Krieg zu Ende,
Wenn Gott es will, wird's bald gescheh'n,
Auch wiederkehrt in Eure Mitte.
Dann gibt 's ein frohes Wiedersehen!

yanüelsnsevricdten.
Frankfurt,  19 . Jan . Infolge der lebhaften Nach¬

frage auf dem Schweincmarkt  und bei einem An-
gckbot von 1914 Schweinen, das sind 626 weniger als aus
dem vorwöchigen Hauptmarkte schnellten die Preise für voll-
fleischige Schweine von 80 bis 150 Kilo um 2 bis 3 Pfennig,
die unter 80 Kilo um 3 Pfennig für das Pfund Schlacht¬
gewicht in die Höhe, so daß für crstere Qualitäten 86 bis
87 Pfennig , für letztere 83 bis 85 Pfennig bezahlt Wur¬
den. Der Auftrieb  wurde bei lebhaftem Handel rasch
geräumt . Auf dem Rinder markt  war schleppender Ge¬
schäftsgang: die Preise gingen für Ochsen, Bullen und
Kühe etwas herab , Kälber hielten die seit Mtte Dezem¬
ber notterten Preise , während Schafe um 4 Pfg. für das
Pfund Schlachtgewicht einen Sprung in die Höhe machten.

Mainz,  19. Jan . Me nächste Versteigerung von kriegs¬
unbrauchbaren Militär - und Beutepferden findet Samstag,
23. Januar 1915, vormittags 10 Uhr, im Hof der neuen
Dragoner -Kaserne in Mainz,  Mombacherstraße, statt. Es
kommt eine größere Anzahl von Pferden zum Verkaufe.
Die Verkaufsbedtugungcn sind die gleichen wie seither.

föfffentiicber Wetterdienst*
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 21. Januar:

Meist trübe und neblig , ohne erhebliche Niederschläge, etwas
milder.

M« antworrllch«r Schriftleiter: tzolnrich Müll ««.

Ausruf an die deutschen Hausfrauen.
In der Zeit vom 18. dis 24. Januar 1915 soll, unter

wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin, in ganz
Deurichland eine Reich swollwoche  ftattfinden.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin , für
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
Familien noch vorhandenen überflüssige» warmen Sachen
und getragenen Kleidungsstücke (Herren- und Frauenklei-
vung, auch Unterkleidung) zu sammeln. Es sollen nicht
nur wollene, sondern anch baumwollene Sachen sowie Tuche
eingesammelt werden, um daraus namentlich Ueberzieh-
weften, Unterjacken, Beinkleider, vor allem aber Decken
«nzusertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außeror¬
dentlicher Bedarf, da sie den Aufenthalt in den Schützen¬
gräben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite ans alten
Kleidern aller Art Decken in der Größe von 1,50:2 Meter
hergestellt worden, die einen hervorragenden Ersatz für
fabrikmäßigerzeugte wollene Decken bilden und deren Her¬
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herge-
stellten wollenen Decke bettagen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen die Unterzeichneten Stellen
der tättgen Mitarbeit aller deutscher Frauen.

Die Organisation dieses Sammelwerkes wird sich in den
Gauen des Vaterlandes verschiedenarttg gestalten — je nach
den Eigentümlichkeiten und den besonderen Lebensverhält¬
nissen ihrer Bewohner.

Aber Euch Allen wird rechtzeittg die Mirteilung über
di« Einzelheiten zugehen. Zunächst richtet Euch schon da¬
rauf ein, in Euren Schränken nachzusehen, was Ihr entbehren
könnt, um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns Alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie ent¬
behren könnt!

Nur diejenigen Familien, in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen, bitten wir, sich im Interesse der Allgemein¬
heit an dem Ltebeswerk auf diese Weise nicht zu be¬
teiligen.

Also nochmals, deutsche Hausfrauen, frisch ans Werk!
Sammelt aus Schränken und Truhen, was Ihr an Ent¬

behrlichem findet!
Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet

es zur Abholung bereit, wenn alle unsere Helfer in der
Reichswollwoche vom 18. bis 24. Januar  1915
an Eure Türen klopfen!

Berlin, den 1. Januar 1915.
Kriegsausschuß für warme UnterkleidungE. V.

Fürst zu Salm - Horstmar.

Spendet Mustk-Instrumente.
Um den Reserveteilen des Heeres und der Marine eine

Musik zu verschaffen, wird um Zuwendung von Musikin¬
strumenten  aller Art (Flöten, Klarinetten , Trompeten,
Waldhörner , Tenorhörner , Posaunen, Basthuben , kleine und
große Trommeln usw.) dringend und herzlich gebeten. Auch
ist die Spende von Mund- und Ziehharmonikas sehr er¬
wünscht.

Ein jeder weiß : Bei den unbeschreiblichen, sttll und
heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren Kämpfer
zu Lande und zu Wasser ist eine anfeuernde Musik von größ¬
ter Bedeutung . Dies zu ermöglichen, ist unsere vater¬
ländische Pflicht.  Sie soll durch Not und Tot unsere
Helden zum Siege führen ! Wer in der Lage ist, ein Musik¬
instrument zu spenden, der tue es ! Gaben nimmt der Ver¬
lag der „Zeitung für das Dilltal " mit Dank entgegen.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestr. 21/22.
Der Bund für freiwilligen Batcrlandsdicnst.

Für das Rote Kreuz
find weiter hier eingegcmgen und dem Herrn Schatzmeister
Gail  überwiesen worden: Von Herrn Schreinermeister
Simon in Sinn 3 Mk., von der Freiwilligen Feuerwehr in
Allendors 20 Mk., von Herrn Kreiswegewärter Moos in
Donsbach 1 Mk., von Herrn Lehrer Adam in Hirschberg
25 Mk., von Herrn Adolf Kloft in Langenaubach 50 Mk.,
von Fräulein Lina Kloft daselbst 5 Mk., von Frau Georg
Heinrich Habicht Wwe. in Eibach 2 Mk.

För die Natioualstiftüug für die Hillterbliedrukn
gefallener Krieger

gingen ein von Herrn Lehrer Adam in Hirschberg 25 Mk. ;
der Betrag wurde an das Kaiserliche Postamt abgegeben.

Ferner sind für die kriegsnotleidenden  Ost¬
preußen  eingezahlt und dem Herrn Oberbürgermeister in
Königsberg übersandt worden: Vom Obst- und Gartenbau-
Verein in Oberscheld 30 Mk., von Ungenannt durch Vermitt¬
lung der Disconto -Gesellschaft in Berlin 250 Mk., von Herrn
Pfarrer Endres in Bcilstetu 10 Mk., von den Beamten , Hülfs-
beamten und Arbeitern des Bahnhofs Dillcuburg 80,20 Mk.

Außerdem sind von Ungenannt (durch Vermittlung der
Disconto -Gesellschast in Berlin ) für die Kricgsnot-
leidenden Elsaß - Lothringens  250 Mk. gespen¬
det worden, wofür der Staatssekretär , Herr Graf von Roe-
dern in Straßburg , seinen besonderen Dank ausgesprochen hat.
Allen Gebern besten Dank.

Dilleuburg , den 20. Januar 1915.
Die llreirkominunalkaffe.

Frische Faadbutter,
per Pfd . Mk . 1,20,

empfiehlt C. Hassert.

Schlesw. -Holst.
Tafelbutter

tägl. frisch auS der Molkerei
ewpi. btlliast in Postsendung.
Hans Wendt Nächst in
Hninm. Preisangabe u. Ber-
sandbedingung umsonstu. frei.
Garantie: Zurücknahme.

Ca. 80 Ctr. Stroh
zum streaen,

ea. 50 Ctr. Heu
oder Grummet

kaust
Carl Decker. Hauptftr. 85.

Li« istmtlichn Junge
zum FletschauSttagenu. leicht.
Arbeiten gesucht. IN
Earl Decker, Hauptstr. 88.

Herrschaftliches

Mohnhaus
tu Dilleuburg baldigst zu
mieten , evtl zu kaufen ge¬
sucht. Schrcktltche Angebote
unter H. 157 an die Ge¬
schäftsstelleder Zeitung für
das Dilltal erbeten.

ZMlMfk«
eia großer Bernhardiner-
Hand . Abzuholen gegen Er»
stattuua der Anreize- und
Futterkasten bei

Earl Becker,

Schneider
zur Anfertigung von Militär»
Waffenröcken und Hofen gegen
gute Löbne gwstcht.

C. Laparofe.
Tüchtige Arbeiter

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden bat ia feiner Sitz«

vom ist Dezember 1814 auf Grund be« § 9 Abs. 3 bei st,
wunalabgabengesetz-» vom 14. Juli 1883 die Belchiüffe
städtischen Körperschaften zu Dilleuburg vom 88. Juni z,
23. Juli 1914 geriedmlgt, wonach zu den Koste« der R*
anlaae eines BiiraerstrizeS an der Nordseite )
Straße „ Hohl " die Eigentümer der an dieser Straßensr
gelegenen Grundstücke gemäß 8 2 des OrtSstatutS8. 10. 1901
sä. ia. 190i betreffend die Ausbringung der Koste« zur
legung und Unterhaltung von Bürgersteigen im Bezstke
Stadt Dilleuburg, die Hälfte beitragen sollen und r» ar n,
Maßgabe des vorschriftsmäßig offen gelegten Planes
KostenuachweiseS.

(L. 8.)
Der BezirkS -AuSfchuß

gez. Lin ».

Vorsteher den Beschloß deS BezirksausschußS zu_
baden vom 16, Dezember 1914 bc nge« wir herw 't gern
8 9, Absatz 5 des KommunaiabgabeugesttzeS vom 14 I,
1893 mir dem Bemerken zur Kenntnis, daß den Beteiligt
gegen den Beschloß deS Bezirksausschusses die Beschwer
binnen 2 Wochen offen steht.

Auf unsere Bekanntmachung in Nr. 172 der Zeitung ffj
daS Dillial vom 25 Juli 19U nehmen wir noch Bezug.

Dilleuburg , den 19. Januar 1915.
153 Der Magistrat : Gterlich.

1t**

Dekanutmachlmg.

Dr.
sann, 5
schule,
M. b.

Nach 8 1 deS OrtSstatutSbett. di« Reinignng d« Feind

Pro
tofessoi

M
in

öffentlichen Wege in der Stadt Dillendarg buben
Eigencümer der aogreuzendeu Grundstücke die Pflicht, ... -
Wege und Bürgersteige emschließ ich der Rinnen von Eis «, >en vr
Schnee zu befielen und ihre Bestreuung mit abtzumpfend« «men
Stoffen bei Glätte vorzuuehmen.

8 3 der bezüglichen Polizei-Verordnung lautet : ^
Die Bürgersteige müffen im Winter stets sorgsältiTDer <
vom Schnee gereinigt und bet Schnee- oder Ei»«
glätte mit abstumpseudeu Mitteln (Sand , Asche«*,,
drgl ) bestreut sein, pp

Nach § 6 a. a. O tritt bei Zuwiderhandlungen S *?n 2 al
strafung mit 9 M evtl einer Hafttzcase von 3 Tagen xKcnduneine

fche B
sich r

Dillendarg , den 20. Januar 19 5.
Die Polizeiverwaltung:

158 Gterlich.

MUenburg.
Reichs-Moll-Mache.
Donnerstag, den 21. Januar 1915.

Legt die Kleiderbündel zum Abholen zurecht oder send«
sie in den Neuhoff 'schen Saal hier.

weit
Quel
hier

Opfert
achen :
Die uu
Kährur
liefert,

nur zr
Rückke

Am Mittwoch, dm 27. ds. Mts., vorm9Vs HlhkMo bei
sollen auf der Bürgermeisterei in Donsbach an die WenigtzIegen st
nehmenden verdungen werden: ück. Wi

Breche«, Anfahren und Zerkleinern von 184 - ^ohl
cbm Deckstet«en. »Eich
Liefern von 36 cbm Bindematerial -

Donsbach , den 18. Januar 1915.
155 Der Bürgermeister : Schmidt.

billige
suud

sehr wi
Milch

Wir suche«

[soll im
itc  v

Suppk

zum sofortige« Eintritt für dauernde
Beschäftigung gegen gntea Loh« eintge
tüchtige

Walzer.

L\ .

Theodor Wuppermann.
Gesellschaft mit beschränkter Haft «««.

Gchlebnfch —Manfort,
Bandeisenwalzwerk.

die M

Sammelt und spendet
fnr unsere Schulter au Schulter mit der
türkische« Streitmacht stehende« Kruder!
Weitab von den Grenzen des Vaterlandes steht

bettächtliche Anzahl deutscher Kämpfer, um gemeinsam ntii
unseren osmanischen Waffenbrüdern auf den entfernter
Schlachtfeldern für das Mederringen der gemeinsamen Feinde
Au stteiten, zu darben, und, wenn es sein mutz, zu fallen.
Auch dieser todesmuttgen Landsleute wollen ivir gedenken

Milch
el . All

Mehlst
hmte

Pr
^stellten

liche i
ortteff

lls tag
ehl hei

auch ihnen das mitfühlende Herz und die spendende Hand esteile,

finden dauernde Beschästi-
gang gegen hohen Lohn.

Cemeutfabrik Hansa,
Haiger.

Ein in Kücke und Haus¬
halt erfahrenes
Mädchen

sofort gefacht. 109
Nöb. darch die GeichästSst.

nicht vorenthalten ; auch sie alle sollen Anteil haben an
den Zeichen der Liebe, die wtt alltäglich in großen Men
gen an unsere Braven zu Lande und zu Wasser hinauS-
gehen lassen. Auch der Bund für freiwilligen Va-
terlandsdicnst  hat die Zuführung von Liebesgaben
nach der Türkei in die Hand genommen und wendet sich,
nun an Deutschlands Voll in Stadt und Land mit der
Bitte , mitzuhelsen, aus daß kein erreichbarer Teil unserer
weitab von der Heimat ringenden Söhne und Brüder un
bedacht bleibe.

Sendet uns Eure Gäben und wir werden für deren ge
wissenhaste Zuführung sorgen. Herzlich gerne werden wir
unsere vermittelnde Tätigkeit auch für die den türkischen
Waffenbrüdern und dem Roten Halbmond zugedachten Spen¬
den eintteten lassen, deren Kampfesziel auch das unfrige
ibleibt, und die zu erfieuen ein Gebot unserer Dankesschuld
gegenüber einem uns in schweren Tagen zur Seite stehenden:
Freunde ist. Unter der großen Zahl der an Euch, Brüder
und Schwester, heranttetenden Bitten überseht die von uns
ausgesprochene nicht! Der Verlag der „Zeitung für
Dilltal " nimmt Spenden mit Dank entgegen. vtt 4

Berlin W. 9, Potzdamer Platz, Bellevuestr. 21/22.
Der Sund für freiwillige« vaterlandsdienp.

Postscheckkonto: Berlin 20 879.
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Revisions - und Treuhand-Büro
ncker k
nden.
üheren
teshalb

des vom Amtsgericht beeidigten und von der Handelskammer öffentlich angestoßen
und beeidigten Bücnerrevisors ^

Niederrostdach , DtllkretS.
Ferdinand Beier, Siegen.

Freudenbergerstrasse 5

ute bei
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